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150 Miszellen. — Mélanges.

Verhexte Ziegen.
In Ohningen am Untersee wohnt eine Wittfrau, die sich durch einen

kleinen Handel mit Gemüse und durch Hausieren kümmerlich durcli's Leben

bringt. Zu Hause hat sie ein Päärlein Geissen, die sie mit grosser Liebe

pflegt, weil sie ihr einziges Vermögen bilden.
Vor einiger Zeit nun geschah es, dass wenn die Frau die Geissen

melken wollte, sie schon keine Milch mehr hatten. Sie verdächtigte einen

Nachbarn und passte ihm auf, kam zu ganz ungewöhnlicher Zeit heim usw.
Aber so sehr sie sich auch anstrengte, gelang es ihr doch nicht, den Täter
zu ertappen, so sehr sie die Geissen hütete, — wenn sie sie melken wollte,
hatten sie schon ganz schlaffe Euter.

Eine alte, kundige Frau, der sie ihr Leid klagte, behauptete, die Geissen

seien verhext und ihr Nachbar könnte sie melken, auch wenn die Ziegen
nicht bei ihm seien.

So ging es lange Zeit, die Wittfrau konnte die Ziegen gar nicht mehr
sehen ; denn sie hatten stets leere Euter. Da, eines Tages, hörte sie, wie die
Frau des Nachbars ihm im Streite vorwarf, er stehle der armen Frau auch
noch täglich die Milch, sie werde es ihr sagen, dann komme er ins Loch.
Die Wittfrau trat aus ihrem Versteck hervor und stiess Drohungen aus gegen
ihn, wenn er die Hexerei nicht lasse.

Seit jener Zeit erhielt sie die Milch ihrer Geissen wieder wie früher.

Wenn man das Fünffingerle-Kraut [Potentina reptans] im Sacke

trägt, so macht es beliebt bei den Leuten

* *
Teilweise wörtlich nach Aufzeichnungen von N. Kocherhans, Jäger

in Eschenz (Kt. Thurgau).

Basel. H. Bächtold.

Gebräuche bei der Feier von Christi Himmelfahrt.

Zu den zahlreichen Schaustellungen, welche die Kirche im Mittelalter
den Gläubigen bot, gehört auch die Feierlichkeit beim Auffahrtsfeste. Schon
bei der Auferstehungsfeier wurde in einzelnen Gegenden der Schweiz ein
Sehnitzbild Christi aus einen] sog. Heiliggrab, d. h. einem hölzernen Sarg.
der in der Kirche aufgestellt wurde, erhoben und in festlicher Prozession

herumgetragen. Bei der Himmelfahrtsfeier pflegte ein ähnliches, oft wohl
dasselbe Bild auf den Altar gestellt zu werden Beim Nachmittagsgottesdienste

wurde dasselbe sodann unter dem Gesang der Geistlichkeit (R.
Ascendo) an einem Seil in die Höhe gezogen, wodurch die Himmelfahrt Christi
dargestellt wurde. Zugleich ward etwa ein brennendes Bild des Satans aus
der Höhe herabgelassen oder geworfen oder man schleuderte, wie z. B. zu
Schwyz, Nüsse von der Decke herunter. Die Osterkerze, die mancherorts
bis zu diesem F'este brannte, wird am Auffahrtstag gelöscht, zum Zeichen,
dass Christus nicht mehr sichtbar bei der Gemeinde weile. Im Jahr 1639,
am 6. Dezember, gebietet ein bischöflicher Rezess an die Pfarrei Ben ken
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Himmelfahrtsbild aus Kleinwangen (Kanton Luzern)
Sammlung für Volkskunde, Basel
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(St. Gallen) : In die ascensionis tollantur abusus, ut projectiones nucum, ignis
et aquae etc.

Als weitere schweizerische Belege für diese Zeremonie des Aufziehens
eines Christusbildes mögen folgende Notizen dienen : 1491 ^ward gemacht

die uffart Gottes" für die Kirche von Em met ten in Nidwaiden.
In den Baurechnungen des Grossmünsters in Zürich (Mscr. im

Staatsarchiv) liest man zum Jahr 1499: „Item ein seil zu der uffart". Zum Jahr
1522 erfahren wir, dass die Kirche von Glarus bei dem Bildschnitzer Lux
Haggenberg in Winterthur Anzahlung für eine „Auffahrt" geleistet hatte.
Auch in Andwil bei Gossan sowie in Beromünster wurde die Darstellung

der Himmelfahrt in dieser Weise gefeiert und zwar soll sich hier dieser
kirchliche Brauch bis auf die neueste Zeit erhalten haben. Die hiezu
verwendeten Bilder Christi waren oft von solcher Grösse, dass sie in einzelne
Teile mussten zerlegt werden, damit sie in die Kirche herabgebracht und
nachher wieder geborgen werden konnten. Erhalten haben sich in der Schweiz
wenig Denkmäler dieser Zeremonie; aus spätromanischer Zeit datiert das

hölzerne Bild des Cruzifixus, das der Verfasser vor Jahren auf dem Estrich
der alten Pfarrkirche von Fluma im Kanton St. Gallen fand und 1893

zeichnete. Ein gotisches Exemplar'), wohl ums Jahr 1400 entstanden, mit rot
bemaltem Kreuzesholz befindet sich auf dem Boden des Beinhauses von
Baar im Kanton Zug, im selben Raum, in dem ein Heiliggrab2) als Zeuge
des mittelalterlichen Auferstehungsfestes und ein Palmesel3), beide aus
derselben Epoche datierend, noch aufbewahrt werden. Ein neueres Beispiel
eines Auffahrtsbildes bietet das hier abgebildete Stück aus der Sammlung
für Volkskunde zu Basel; es stammt aus Kleinwangen, Kanton Luzern.

E. A. Stückelberg.

Ein Zaubersegen gegen böse Geister.

Der Sanimiung für Volkskunde wurde im Mai 1907 von Herrn Otto
Stuck ort in Basel ein auf Papier geschriebener Zaubeisegen geschenkt,
der in Lörrach erworben worden war. Der Handschrift nach stammt das
Blatt ungefähr aus der Mitte des 19. Jh.; doch weist der Text auf eine viel
ältere Zeit zurück. Er lautet :

Betzaierlin*) und alle Bösen Geister Ich Verbiete euch d: Müller Seine

Bettestaten5) auch seine Vieh und Schweinstell : Ich Verbiete euch im Namen
Gottes sein Haus und Hof: Ich verbiete euch Im Namen der Heiligen Drey-
faltigkeit sein Bind und Fleisch sein Leib und seil: Ich Verbiete euch alle
Nägelloch in seinem Gantzen Haus und Hof: Bieß6) Ihr alle Berge grattelt7)
und alle Wässerlein wattelt: und alle Läublein an den Bäumen zählet: und

') Ein gothisches Bild des Auferstandenen bei Schmid, Caeremoiiiale,
3. Aufl., Fig. 145. — 2) Abg. u. beschr. Schweiz. Arch. f. Voi.ksk. II, 111 ;

seither nach Zürich übertragen. — 3) Abg. Revue Alsacienne. Strasbourg
1908. S. 121. Fig. 5. - *) Ein Kobold; s. 0. Mkisingeh, Volkswörter u.
Volkslieder 1907, S. 11. — 5) Bettstatt. — 6) bis. -- ') kratteln, kriechen,
klettern; s. Deutsches Wöktebb. V, 2071.
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